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WGF – S 09 C – Der Glaube eines Heiden

Eingangslied: 
GL 423,1-3 Wer unterm Schutz d. Höchsten steht

- Wir stehen -
Begrüßung:

Mit Vertrauen haben wir heute wieder zusammengefunden, um das Wort Gottes zu hören. Als gläubige Gemeinschaft empfangen wir Geborgenheit in Gott. Wir begrüßen einander und beginnen: Im Namen des Vaters ...

Einleitung:

Gott ist der Vater aller Menschen. Das Zweite Vatikanische Konzil sagt es in aller Deutlichkeit: „Alle Völker sind eine einzige Gemeinschaft, sie haben denselben Ursprung, da Gott das ganze Menschengeschlecht auf der gesamten Erde wohnen ließ. Auch haben sie Gott als ein und dasselbe letzte Ziel.“

Unsere Kirche sieht es aber als ihre besondere Aufgabe an, die Offenbarung, die sie von Jesus Christus empfangen hat, an die Menschen in allen Völkern weiterzugeben und ihnen zu verkünden, wie sehr auch sie von Gott geliebt sind.

Kyrie:

Wir wissen unseren Herrn Jesus Christus gegenwärtig in unserer Gemeinde. Wir grüßen ihn und rufen zu ihm.

· Herr, du hast versprochen: Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, da bin ich mitten unter ihnen. - Herr, erbarme dich

· Du bist der Messias des Volkes Israel und der Heiland der ganzen Welt. – Christus, erbarme dich

· Du hast deine Jünger ausgesandt, dass sie dein Wort verkünden bis an die Grenzen der Erde. – Herr, erbarme dich

Gloria: 
GL 170,1-3 Allein Gott in der Höh

Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Guter Gott, wenn ein Mensch guten Willens ist, dann ist dir jeder willkommen. Denn du siehst den Menschen ins Herz, du kennst ihren Glauben und ihr Vertrauen. Wir bitten dich, lass die Völker dieser Erde zusammenwachsen in deinem Frieden. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:

König Salomo hatte schon die geistige Weite, dass nicht nur die Gläubigen des Volkes Israel, sondern dass alle Völker im Tempel in Jerusalem willkommen sein werden.

1. Lesung: (1 Kön 8,41-43)

Lesung aus dem ersten Buch der Könige

In jenen Tagen betete Sálomo im Tempel zum Herrn: Auch Fremde, die nicht zu deinem Volk Israel gehören, werden wegen deines Namens aus fernen Ländern kommen; denn sie werden von deinem großen Namen, deiner starken Hand und deinem hoch erhobenen Arm hören. Sie werden kommen und in diesem Haus beten. Höre sie dann im Himmel, dem Ort, wo du wohnst, und tu alles, weswegen der Fremde zu dir ruft! Dann werden alle Völker der Erde deinen Namen erkennen. Sie werden dich fürchten, wie dein Volk Israel dich fürchtet, und erfahren, dass dein Name ausgerufen ist über diesem Haus, das ich gebaut habe.
- Wort des lebendigen Gottes
Antwortgesang: 
GL 393,1-3 Nun lobet Gott im hohen Thron 

oder GL 652,1 Du hast uns erlöst mit deinem Blut

- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:

V /A:
Halleluja

V:
So sehr hat Gott die ganze Welt geliebt,


dass er seinen einzigen Sohn hingab,


damit jeder, der an ihn glaubt, das ewige Leben hat.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Auch Jesus überschreitet die Grenze der engen religiösen Überzeugung und heilt den Knecht eines heidnischen Hauptmanns.

Evangelium: (Lk 7,1-10)

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas – (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit, als Jesus alle seine Worte dem Volk zu Gehör gebracht hatte, ging er nach Kafárnaum. Ein Hauptmann hatte einen Diener, den er sehr schätzte, der war krank und lag im Sterben. Als der Hauptmann aber von Jesus hörte, schickte er jüdische Älteste zu ihm mit der Bitte, zu kommen und seinen Diener zu retten. Sie gingen zu Jesus und baten ihn inständig. Sie sagten: Er verdient es, dass du seine Bitte erfüllst; denn er liebt unser Volk und hat uns die Synagoge gebaut. Da ging Jesus mit ihnen. Als er nicht mehr weit von dem Haus entfernt war, schickte der Hauptmann Freunde und ließ ihm sagen: Herr, bemüh dich nicht! Denn ich bin es nicht wert, dass du unter mein Dach einkehrst. Deshalb habe ich mich selbst auch nicht für würdig gehalten, zu dir zu kommen. Aber sprich nur ein Wort, dann wird mein Diener gesund. Denn auch ich muss Befehlen gehorchen und ich habe selbst Soldaten unter mir; sage ich nun zu einem: Geh!, so geht er, und zu einem andern: Komm!, so kommt er, und zu meinem Diener: Tu das!, so tut er es. Jesus war erstaunt über ihn, als er das hörte. Und er wandte sich um und sagte zu den Leuten, die ihm folgten: Ich sage euch: Einen solchen Glauben habe ich in Israel nicht gefunden. Und als jene, die der Hauptmann geschickt hatte, in das Haus zurückkehrten, stellten sie fest, dass der Diener gesund war.
- Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Schon hundertmal haben wir es gesprochen, dieses Gebet vor der hl. Kommunion: „Herr, ich bin nicht würdig…“ Aber haben wir uns darüber auch schon viele Gedanken gemacht? – Das Evangelium dieses Sonntags lädt uns ein, ein wenig innezuhalten und nachzudenken, wo und wie wir selbst in diesem Gebet vorkommen.

„Herr, ich bin nicht würdig…“ Wer so sprechen kann, der weiß um seine Schwäche und Hilfsbedürftigkeit, der weiß wohl auch um seine Schuld und Sünde. Heutzutage darüber zu reden ist nicht gerade selbstverständlich. Denn die Devise für heute lautet: Selbstbehauptung! Selbstverwirklichung! Durchsetzungsvermögen! Ich bin o. k. Ich bin in Ordnung! Selbstkritik dagegen hat heute eher Seltenheitswert. Den Balken im eigenen Auge übersieht man leicht. Die Selbst – Heiligsprechung ist ganz groß in Mode gekommen. Fast unmodern dagegen und überholt erscheint das An – die – Brust – klopfen: Herr ich bin nicht würdig …

Wir müssen uns ja nicht verteufeln, als ob wir alle immer nur Sünder wären. Wir dürfen als Christen auch ein gesundes Selbstbewusstsein haben. Wir dürfen mit Freude auch sehen und daran denken, was wir wert sind:

„Ebenbilder Gottes“ werden wir schon auf den ersten Seiten der Bibel genannt. Wir dürfen „Brüder und Schwestern Jesu Christi“ sein. Nach dem Zeugnis des ersten Petrusbriefes sind wir „ein heiliges Volk, eine königliche Priesterschaft“ Und der Apostel Paulus nennt uns „Wohnung Gottes“ und „Tempel des heiligen Geistes.“

Aber wenn wir vor der hl. Kommunion immer demütig beten: „Herr, ich bin nicht würdig…“, so spricht daraus ein gediegener Realismus, der darum weiß, wie oft und wie schnell wir dann doch wieder unter unserer Würde als Christen leben. Wir sollten uns keine Minderwertigkeitskomplexe einreden lassen; aber wir dürfen auch nicht kritiklos überheblich werden. Die Wahrheit liegt wohl – wie so oft – in der Mitte, weil wir eingesehen haben: Manchmal kann Gott mit uns keinen Staat machen. Umso schöner ist es von ihm, dass er dennoch an uns festhält. Umso wunderbarer ist es, dass er trotzdem in der Begegnung der hl. Kommunion „bei uns einkehrt,“ dass er unser Gast ist – und unser Gastgeber zugleich.

Das Gebet vor der hl. Kommunion hat sich die Liturgie ausgeborgt von diesem Hauptmann von Kafarnaum. Was war das für ein Mann? Was wissen wir von ihm?

Er war „nur“ ein Heide. Er war nicht Mitglied der jüdischen Gemeinde. Er war „nur“ ein Fremder, ein Römer, einer von der an sich verhassten Besatzungsmacht. Aber er war ein großmütiger Mann. Er hatte die geistige Weite. „Er liebt unser Volk; er hat unsere Synagoge erbaut.“ So müssen die Leute dankbar zugeben. Und er ist ein fürsorgender Mann, der sich einsetzt für einen Knecht, einen schwerkranken Sklaven. Er ist ein glaubender Mann, der es Jesus zutraut, dass nur ein Wort von ihm ausreicht und heilend wirken wird, sogar aus der Ferne. Er ist ein bescheidener Mann: „Nein, lieber Jesus, deswegen musst du nicht eigens kommen.“ Der römische Hauptmann weiß ja, dass die Juden nicht gerne in die Häuser der Heiden gehen. Er will es auch Jesus nicht zumuten. Aber er traut es diesem Rabbi, diesem Gottesmann zu, dass er ein wirkliches Machtwort sprechen kann und sprechen wird.

Man merkt auch, dass Jesus angenehm überrascht ist. Einen solchen Glauben hatte er hier nicht erwartet, hier außerhalb der religiösen Gemeinschaft, außerhalb des Gottesvolkes Israel, hier bei einem so genannten Heiden.

Doch es ist letztlich immer der Glaube gewesen, das Vertrauen, das die Menschen diesem Jesus entgegenbrachten. Und wenn dieses Vertrauen da war, dann haben sie sich verstanden und dann konnte er heilen und Wunder wirken. Da gab es dann keine Grenze mehr zu den Kranken, nicht einmal zu den Aussätzigen, zu den Besessenen, zu den Sündern, zu den Heiden. Der römische Hauptmann hat grenzüberschreitend geglaubt, bis hin zum Bau der Synagoge und bis zu seiner Sorge für den Sklaven. Er hat grenzüberschreitend vertraut. Und so musste auch Jesus die Grenze seiner Sendung zu den Israeliten überschreiten und darüber hinaus heilend wirken. Und er konnte damit wieder einmal zeigen und deutlich machen: Gott ist ein Gott für alle Menschen. – Eine Tatsache, die wir manchmal vergessen und übersehen.

Dieser Hauptmann war ein recht verwegener Fürbitter, auch wenn er zuerst sagte: Ich bin nicht würdig. Sich selbst stellte er in den Hintergrund. Aber das Leiden seines Nächsten veranlasste ihn, alles zu wagen. Da muss doch etwas zu machen sein! So verschämt er im Blick auf sich selber war, so „unverschämt“ war er in seiner Bitte für den anderen.

Er kannte sich ja aus in der Welt von Befehlen und Gehorchen. Er wusste, was ein Kommando bedeutet, was ein Machtwort wert ist. Die Befehle des Hauptmanns gründeten letztlich auf der Autorität des Kaisers, auf der militärischen Macht des römischen Staates. Das Wort aber, das dieser Hauptmann Jesus zugetraut hat, besitzt seine Autorität aus der Machtfülle Gottes. Sprich ein Wort! Sag du es! Und es wird geschehen. Es erinnert an die Worte der Schöpfung, wo es schon heißt: „Und Gott sprach … und so geschah es.“ 
Auch bei Jesus gilt: Wenn er nur ein Wort spricht, so geschieht es. Er kann in der gleichen Kraft Gottes das Notwendige sagen, das die Not wendet und überwindet. Davon war der Hauptmann überzeugt. Jesus hat diese verwegene Fürbitte als Glauben anerkannt. Gewiss, der Mann wollte etwas haben. Er hatte Wünsche. Aber ist das so verkehrt?

So ermutigt uns Jesus immer wieder, vor Gott auch „unverschämt“ zu sein, alles von ihm zu erbitten, alles von ihm zu erwarten, ihm alles zuzutrauen. Sicher wird Gott nicht alle unsere Wünsche erfüllen – vielleicht sogar zu unserem eigenen Glück. Aber eines erfüllt er ganz bestimmt, wenn wir darum bitten: „Sprich nur ein Wort, so wird meine Seele gesund.“ Das heißt, dass er uns gesund macht in unserem inneren Ich, in unserer Seele, in unserem existentiellen Kern, wenn wir uns von ihm ansprechen lassen. Er sagt uns sein Wort. Er spricht uns immer wieder gut zu. Sein Wort kann für uns wie eine Medizin sein, wenn wir sie annehmen und einnehmen und verinnerlichen. Er will uns damit heilen in unseren offenen oder geheimen Nöten und Sorgen.

kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

„Dein Glaube hat dir geholfen.“ So sagte es Jesus oftmals bei seinen Heilungen. Auch unser Glaube gibt uns Kraft und hilft uns, die Gebrechen unseres Lebens zu überwinden. Deshalb bekennen wir: Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Wir beten heute für die Kranken unserer Gemeinde: Barmherziger Gott, wir vertrauen auf dich. Aus Güte und Menschenfreundlichkeit hast du deinen Sohn als unseren Erlöser und Heiland in die Welt gesandt. Er hat Kranke geheilt, Notleidende seliggepriesen und denen Glück und Heil verheißen, die an dich glauben. Deshalb sind wir zuversichtlich und bitten dich: 

· Segne die Kranken unserer Gemeinde. Lass sie nicht allein und gib auch uns die Kraft, ihnen beizustehen. – Guter Gott: (Wir bitten dich, erhöre uns)

· Sei ihnen nahe, wenn sie mutlos werden. Stärke in ihnen die Hoffnung auf Besserung und Heilung. – Guter Gott:

· Vermehre in ihnen den Glauben an dich, bei dem kein Ding unmöglich ist. – Guter Gott:
· Wir denken auch an unsere Verstorbenen und beten für sie, insbesondere für alle, deren Todestag sich in diesem Monat wieder jährt – Stille: Herr, schenke ihnen dein ewiges Leben und lass sie teilnehmen am Freudenmahl des Himmels. – Guter Gott:
Höre auf unser Gebet, o Gott, erfülle uns mit deiner Kraft und bleibe bei uns, jetzt und in Ewigkeit. Amen 
Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 

GL 377,1-2 O 
Jesu, all mein Leben

Lobpreis: GL 673,2
Einleitung zum Vater unser:

Zu Gott, dem Vater aller Menschen und aller Völker lasset uns beten, wie unser Herr Jesus Christus uns zu beten gelehrt hat: Vater unser … denn dein ist das Reich ..

Friedensgebet und Friedensgruß:

So wie der Hauptmann von Kafarnaum beigetragen hat zu einem friedlichen Miteinander unter den Völkern und Kulturen, so wollen auch wir uns einig sein durch das Wort und den Willen Jesu Christi und in Frieden miteinander leben. Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 484,1. 4. 5.  Dank sei dir, Vater

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

So spricht der Herr: Bittet und es wird euch gegeben.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel! Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung: 
GL 485,1.2.5. O Jesu Christe, wahres Licht

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Lasst uns beten: Gott unser Vater, wir durften zu Gast sein in deinem Haus. Wir haben deine Botschaft gehört und die Kraft deiner Liebe empfangen, obwohl wir es nicht wert sind. Du hast dein Wort zu uns gesprochen, damit wir gesund bleiben an Leib und Seele. Wir danken dir durch Jesus Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Reicher Segen ist uns geschenkt, denn wir sind Gottes geliebte Kinder.

Reicher Segen ist uns geschenkt, denn Gottes Sohn hat uns als Schwestern und Brüder angenommen.

Reicher Segen ist uns geschenkt, denn der Geist Gottes richtet uns auf und leitet uns auf rechtem Weg.

Es segne und beschütze uns der allmächtige Gott, der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Wir wünschen Ihnen einen erholsamen Sonntag und eine gute und erfolgreiche Woche. Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 478,1. 5. Ein Haus voll Glorie
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